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Wer wir sind  

• IHK Braunschweig 

• IHK Hannover 

• IHK Lüneburg-Wolfsburg 

• IHK Osnabrück - Emsland - Grafschaft Bentheim 

• IHK für Ostfriesland und Papenburg  

• IHK Stade für den Elbe-Weser-Raum  

Die IHK Niedersachsen ist die Landesarbeitsgemeinschaft
der sieben niedersächsischen Industrie- und Handelskammern:  

Sie vertritt rund 495.000 gewerbliche Unternehmen 

gegenüber Politik und Verwaltung. 

• Oldenburgische IHK
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Vorwort IHKN-Präsident Uwe Goebel

Der Strukturwandel der Innenstädte, Stadtteilzentren und Ortskerne wird auch in Niedersachsen deutlich 
sichtbar. Seit Jahren setzen E-Commerce und großflächige Handelsansiedlungen auf der grünen Wiese 
unsere Zentren und die dort ansässigen Betriebe unter Druck. Vielerorts wird diese Entwicklung in 
sinkenden Kundenfrequenzen, zunehmenden Leerständen und dem Wertverlust von Immobilien deutlich. 
Dieser innerstädtische Strukturwandel hat seit Beginn der Corona-Pandemie erheblich an Dynamik 
gewonnen.

Von den Auswirkungen des strukturellen Wandels sind alle „zentrenrelevanten“ Branchen betroffen, also 
Handel, Gastronomie, die Dienstleistungswirtschaft sowie die Kulturbranche. Neue Konzepte zur 
Sicherung der niedersächsischen Zentren sind unverzichtbar. Denn starke Zentren und attraktive 
Quartiere bilden eine starke Basis für die Wirtschaftskraft, die Profilierung und die Imagebildung von 
Städten und Gemeinden. Weiche Standortfaktoren wie Sauberkeit und Sicherheit sowie Marketingakti-
vitäten wie verkaufsoffene Sonntage oder Veranstaltungen nehmen dazu eine immer wichtigere Rolle 
ein.

An guten Ideen zur Attraktivitätssteigerung mangelt es den vielen lokalen, meist ehrenamtlich organi-
sierten Standortgemeinschaften in Niedersachsen keineswegs. Es sind allzu häufig die fehlenden 
finanziellen Mittel, die eine Umsetzung der guten Absichten verhindern. Auch aus den kommunalen 
Haushalten sind attraktivitätssteigernde Maßnahmen vielerorts nicht finanzierbar. Gleichzeitig stehen 
viele Werbegemeinschaften vor dem Problem, dass sich nicht alle Ladeninhaber an einer gemeinschaftli-
chen Finanzierung beteiligen möchten. 

Zur (Re-)Vitalisierung von Innenstädten, Ortskernen und anderen Quartieren rücken die „Business 
Improvement Districts“ (BIDs) in das Blickfeld von Politik und Planung. Aber auch bei den Einzelhändle-
rinnen und Einzelhändlern, den Gastronominnen und Gastronomen, in der Immobilienwirtschaft und in 
den kommunalen Verwaltungen stößt diese Form der privaten Quartiersinitiativen auf zunehmendes 
Interesse. Mit dem „Niedersächsischen Quartiersgesetz“ (NQG) liegt nun auch in Niedersachsen die 
rechtliche Grundlage für die Einrichtung von BIDs vor, die hier als „Quartiersgemeinschaften“ etabliert 
werden sollen. Hierfür gebührt der Niedersächsischen Landesregierung großer Dank.

Die niedersächsischen Industrie- und Handelskammern (IHK) haben die Entwicklung des NQG über viele 
Jahre engstens begleitet. Unsere IHKs sehen darin eine wichtige Ergänzung zu den bestehenden Instru-
menten der Stadtentwicklung. Ich bin absolut zuversichtlich, dass das NQG neue Energie geben wird, um 
innerstädtische Fußgängerzonen, aber auch Wohn- oder Gewerbegebiete zu stärken. Ein Erfolgsfaktor 
wird dabei sicher sein, die Multifunktionalität unserer Innenstädte auch aus rechtlicher Sicht zu stärken. 

Mit diesem Leitfaden geben die niedersächsischen IHKs Standortgemeinschaften, Einzelhandelsunter-
nehmen und anderen Gewerbetreibenden, Grundstückseigentümerinnen und Grundstückseigentümern 
sowie Politik und kommunalen Verwaltungen ein Hilfsmittel an die Hand, um die im Gesetz verankerten 
Verfahrensschritte zur Vorbereitung und Durchführung einer Quartiersgemeinschaft oder eines BIDs zu 
meistern. 

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre und ein gutes, gemeinschaftliches Gelingen in Ihrer 
örtlichen Quartiersgemeinschaft!

Uwe Goebel 
Präsident der IHK Niedersachsen 

Hannover, im Dezember 2021
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Vorwort Bauminister Olaf Lies

Der öffentliche Raum ist die Lebensader unserer Städte und Gemeinden. Fußgängerzonen, 
Gehwege, Straßenzüge, Parks, das Wohnumfeld verbinden die Menschen mit ihren Städten 
und Gemeinden. So wie sich die Anforderungen an das Leben in Städten und Gemeinden 
ständig verändern, so unterliegt auch der öffentliche Raum einem ständigen Wandel.

Städte und Gemeinden haben sich diesem Wandel zu stellen und für die Menschen sichtbare 
Antworten zu liefern. Neben dem Strukturwandel im Einzelhandel stellen aktuell auch der 
Klimawandel und soziales Ungleichgewicht unsere Quartiere vor große Herausforderungen. 
Maßnahmen der Stadtentwicklung in einem Innenstadtquartier, einem Nahversorgungszen-
trum oder einem Wohnquartier setzen hier an. Dabei gelangen auch private Grundeigentü- 

mer/innen und Gewerbetreibende zunehmend zu der Erkenntnis, dass die Erfolgschancen zur 
Aufwertung ihres Quartiers steigen, wenn sie sich zusammenschließen und sich gemeinsam 
um ihr Quartier kümmern.

Wir als Landesregierung wollen die Städte und Gemeinden bei der Bewältigung ihrer 
Aufgaben unterstützen und gleichzeitig die privaten Akteure in die Stadtentwicklung vor Ort 
noch besser einbinden. Wir haben daher von der Öffnungsklausel des § 171 f des Baugesetz-
buchs Gebrauch gemacht und das Niedersächsische Quartiersgesetz (NQG) auf den Weg 
gebracht. Das Gesetz ist im Mai 2021 in Kraft getreten. Vorbild ist das in den USA entwickelte 
Instrument des Business Improvement District (BID). Dabei schließen sich Grundstückeigen-
tümer, Einzelhandel, Angehörige freier Berufe und andere Geschäftsleute auf freiwilliger 
Basis zusammen, um gemeinsam Aufwertungsmaßnahmen für das Quartier durchzuführen. 

Die durch das NQG zugelassenen Maßnahmen durch private Initiativen sind ergänzendes 
Potential für die Stadtentwicklung. Sie sind eine „On-Top-Leistung“ zu den Maßnahmen des 
öffentlichen Sektors und gehen Hand in Hand mit diesen. Unser gemeinsames Ziel: gemein-
sam mehr erreichen für ein gutes Leben in unseren Städten und Gemeinden.

Ziel des NQG ist es, nicht nur die Qualität der Innenstädte durch privates Engagement zu 
steigern, sondern auch Quartiere mit anderer Nutzung, wie z. B. Wohn- und Gewerbegebiete. 
Neben Maßnahmen, die die Attraktivität von Geschäftsbereichen steigern, können das auch 
Maßnahmen zur Verbesserung des Wohnumfeldes, des Klimaschutzes oder des sozialen 
Umfeldes sein. Das NQG ist damit als städtebauliches Instrument für alle zukünftigen 
Herausforderungen vor Ort geeignet.

Dieser Leitfaden soll das private Engagement für die Stadtentwicklung unterstützen und die 
Allianzen mit den Städten und Gemeinden anregen. Die anstehenden vielfältigen Aufgaben 
zur Verbesserung der Quartiere vor Ort können aus Sicht der Landesregierung zukunftsorien-
tiert nur gemeinsam gelöst werden. Ihnen vor Ort gibt dieser Leitfaden wertvolle Hinweise, 
wie das städtebauliche Instrument des NQG vor Ort umgesetzt werden kann.

Olaf Lies
Niedersächsischer Minister für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 

Hannover, im Dezember 2021
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